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NACH DEN WAHLEN

ZÜRICH – Der wirkliche, 
starke Frust des Abstim-
mungssonntags sei das 
knappe Ja zur SVP-Initiative 
gewesen, nicht etwa seine 
Nicht-Wahl in den Zürcher 
Stadtrat. Das sagt Samuel 
Dubno, der für die junge 
grünliberale Partei (GLP) ei-
nen Sitz in der Stadtzürcher 
Exekutive erringen wollte: 
«Für unser Land ist es nicht 
unbedingt lebenswichtig, 
wie sich der Zürcher Stadtrat 
zusammensetzt. Aber das 
knappe Ja wird für unser 
Land noch viele unangeneh-
me Konsequenzen haben.» 
Dubno ist persönlich nicht 
enttäuscht, spricht auch 
nicht von Niederlage, son-
dern findet, «alle auch durch 
die Medien in mich gesetzten 

Erwartungen waren sehr 
schmeichelhaft, aber nicht 
ganz realistisch». In drei 
Wahlkreisen schlug Dubno 
die beiden SVP-Kandidie-
renden trotz deren viel brei-
terer Basis. Geschadet hat es 
ihm jedenfalls nicht, dass er 
so oft frühmorgens an Tram-
haltestellen stand und Flug-
blätter für seine Stadtrats-
wahl verteilte. In seinem 
Kreis 1 + 2 wurde er jeden-
falls noch deutlich besser als 
vor vier Jahren erneut in den 
Gemeinderat gewählt. In der 
Zürcher Legislative sitzt in 
der neuen Legislatur ausser 
Dubno wie bisher der SP- 
Politiker Pawel Silberring 
Dym. Neu kommt Eduard 
Guggenheim dazu, Architekt 
aus dem Wahlkreis 1 + 2, der 
neu für die Alternative Liste 
(AL) einen Sitz im Gemein-

deparlament holte, sicher-
lich auch dank dem «Wolff-
Effekt». Die Wiederwahl des 
seit bald einem Jahr amtie-
renden AL-Stadtrats Ri-
chard Wolff verhalf der AL 
zu Aufschwung und einigen 
zusätzlichen Gemeinderats-
sitzen, genau wie der «Filip-
po-Effekt» des glänzend ge-
wählten neuen FDP-Stadt-
rats Filippo Leutenegger der 
Stadtzürcher FDP zu neuen 
Gemeinderäten und neuem 
Frühling verhalf. Gut abge-
schnitten hat Philipp Gross 
im Kreis 4 + 5. Er startete an 
zweiter Stelle der SVP-Liste, 
und nach der Wahl seines 
Kreisparteipräsidenten in 
den Gemeinderat besetzt er 
nun immer noch die zweite 
Stelle und damit die Pole-
Position für ein gelegentli-
ches Nachrutschen.  [GB]

Die Zürcher Kantonalbank 

hat am 29. Januar zum 

fünften Mal kleine und mitt-

lere Unternehmen mit dem 

KMU-Preis für nachhaltige 

Unternehmen ausgezeich-

net. Die Schützen Rheinfel-

den AG, zu der die Privat-

klinik Schützen für Psycho-

somatik, Psychiatrie und 

 Psychotherapie gehört, ist 

zweite Preisträgerin. Samu-

el Rom (2. v.r.), Geschäfts-

führer der Schützen Rheinfelden AG, nahm die Auszeichnung in der Höhe von 40 000 Fran-

ken mit dem Versprechen entgegen, sich «weiter zu engagieren». Die Zürcher Kantonalbank 

prämiert jährlich kleine und mittlere Unternehmen, die einen herausragenden Beitrag im Be-

reich der nachhaltigen Entwicklung leisten, dies in der Überzeugung, dass nachhaltig wirt-

schaftende Unternehmen auf Dauer leistungsfähiger seien als Firmen, die auf kurzfristige 

Gewinnmaximierung setzen. Diese Ansicht lebe die Schützen Rheinfelden AG seit 33 Jah-

ren vor. Das Geschäftsmodell des Unternehmens kombiniert intensive stationäre Therapie 

mit öffentlicher Hotellerie und somit einer gleichzeitigen Beherbergung von kranken und ge-

sunden Menschen. «Diese Idee der Integration ist einzigartig», lobte die Jury. Sie hebe den 

aktiven Kontakt mit Patientinnen und Patienten, Gästen und Mitarbeitenden auf Augenhö-

he. Samuel Rom kündigte an, das Preisgeld werde in nachhaltige Projekte investiert.  [TA]

DIESE WOCHE: SCHÜTZEN RHEINFELDEN AG ERHÄLT KMU-PREIS
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MOSCHEEN
D ie ETH Zürich zeigt un-

ter der Leitung des Gast-
dozenten Manuel Herz eine 
Ausstellung zu studentischen 
Entwurfsprojekten für Mo-
scheen in Basel. Die Resulta-
te der Ausstellung mit Na-
men «14 Moscheen für Basel» 
wird seit dieser Woche in der 
Fetih-Moschee präsentiert. 
Herz, deutscher Architekt 
und gegenwärtiger Gastpro-
fessor für Architekturdesign 
an der ETH Zürich, wurde 
1969 in Düsseldorf geboren. 
Er ist im Beirat der Bundes-
stiftung für Baukultur der 
Bundesrepublik Deutsch-
land vertreten und nahm un-
ter anderem eine Lehrtätig-
keit in London, Rotterdam 
und Cambridge an. Seit 2006 
führt Herz das Institut Stadt 
der Gegenwart am ETH-Stu-
dio in Basel, zusammen mit 
Jacques Herzog und Pierre de 
Meuron. Insbesondere hat er 
sich einen Namen durch den 
Bau der neuen Synagoge in 
Mainz (2008–2010) gemacht. 
In der aktuellen Ausgabe der 
tachles-Architekturbeilage 
spricht er über Flüchtlingsla-
ger und seine Studie «From 
Camps to Civilisation».  [TA]

Bis 27. Februar.  
Fetih-Moschee,  
Leimgrubenweg 6, Basel,  
jeweils 18 Uhr. 
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